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Dinstag, den 29. Juni 


Abonnements ⸗Erneuerung. 


1. Juli 


Die verehrlichen Abnehmer unſeres Blattes erſuchen wir vor Beginn des mit dem 
anfangenden neuen Quartals um gefällige Erneuerung ihres Abonnements. 
Eine Erhöhung des Abonnements findet 


nicht ſtatt. — Für das Zubringen find 


vierteljährlich 2% Sgr. zu entrichten. — Die Heyn'ſche Buchhandlung (E. Nemer), 
bermarkt No. 23., nimmt nach wie vor Abonnements-Beſtellungen an. — Durch alle 
Königl. Poſtämter beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich 12 Sgr. 
Die Expedition des Görlitzer Anzeigers. 


Politiſche Nachrichten. 


Deut ſch lan d. 

Berlin. Ihre Maj. die Königin iſt am Freitage 
nach Dresden abgereiſt. Se. Maj. der König iſt am 
23. Juni in Münſter eingetroffen. — Die beiden Groß⸗ 
fürſten Nikolaus und Michael v. Rußland ſind an 
demſelben Tage von Swinemünde aus auf einem ruſſi⸗ 
ſchen Dampfſchiffe nach Petersburg abgefahren. — Se. 
Maj. der König Max v. Baiern reiſte am 22. Juni 
nach Schlangenbad zum Beſuche der Kaiſerin v. Ruß⸗ 
land. — Die Adlerzeitung bringt einen Auszug aus 
dem Berichte der 2. heſſendarmſtädt'ſchen Kammer über 
Feſthaltung am Zollvereine. Ueber das, was in Berlin 
dafür geſchieht, ſchweigt fie ſich aus. Die Kreuzzeitung 
dagegen erzählt aus München, daß die ſüddeutſchen 
Regierungen im Bade Kiſſingen eine Erklärung aus- 
arbeiten wollen, welche eine Verſtändigung mit Preu⸗ 
ßen zum Zwecke hat. — Se. Maj. der König traf 
am 24. Juni, Nachmittags 5%, Uhr, in Düſſeldorf ein. 
Am 25. Juni wird Se. Maj. der König im Dome zu 
Köln erſcheinen und den Schlußſtein eines Gewölbes 
im weſtlichen Portale ſetzen. Von Köln geht die Reife 
nach Bonn. — Am 23. Juni wurde in Köln ein 
Dampfſchiff getauft, genannt „Prinzeſſin v. Preußen“. 
Die Frau Brinzeſſin vertrat dabei Pathenſtelle und wohnte 
einer Feſtfahrt ſtromauf bei. Die Königin von Baiern 
iſt am 2 a bgereiſt, um über Leipzig und Altenburg 
nach Baiern zuxückzureiſen. Die Abreiſe der Kaiſerin 


von Rußland aus Schlangenbad iſt auf den 30. Juni 
feſtgeſetzt worden. — Der Kaiſer v. Rußland hat dem 
Eiſenbahndirektor Coſtenobel in Berlin, dem Spezial⸗ 
direktor Lehmann in Breslau und dem Oberingenieur 
von der oberſchleſiſchen Bahn Roſen baum, dem Di⸗ 
rektor der Berlin-Magdeburger Bahn Auguſtin zu 
Potsdam, dem Direktor der Magdeburg Leipziger 
Bahn Defoy zu Magdeburg und dem Kommerzien⸗ 
rath Cecola in Ratibor den Stanislausorden IN. Klaſſe 
verliehen. — Ueber die Zollvereinsfrage hört man, 
daß man von öſterreichiſcher Seite auf den Antrag 
zur Anbahnung von Unterhandlungen wirklich einge⸗ 
gangen iſt. Herr v. Bismark wäre alſo dennoch in 
dieſen Angelegenheiten nach Wien gegangen. Dieſe 
Frage gleicht einer Fahne, welche von allen Seiten an— 
geweht und nach allen Seiten hin bewegt wird, ſo 
daß noch kein Menſch wiſſen kann, ob gutes oder 
ſchlechtes Wetter kommen wird. 

Schleſien. Die Schauſpielerin Fräulein Ludewig 
ſpielt jetzt in Breslau auf einem Sommertheater als 
Frau Ludewig. Das Theater iſt im Saale des Winter⸗ 
garten errichtet und „ſehre gemüttlich“, denn während 
der Vorſtellungen wird geraucht und „a Buttel Bier“ 
getrunken. — Die Herren Geh. Rath Schlegel und 
Medizinalaſſeſſor Bornemann aus Liegnitz reiſten nach 
der Lauſitz, um die Apotheken zu revidiren. Es ſind 
in unſerer Provinz jetzt mehrere Apotheken verkauft 
worden, welche unter dem Ankaufspreiſe abgingen. 
Die Apotheke in Wigandsthal war um 1840 für 


11,000 Thlr. erkauft worden, bei der Subhaſtation 
galt ſie nur 7,000 Thlr. — Die Stellen in der Irren⸗ 
verſorgungsanſtalt zu Plagwitz ſollen endlich vermehrt 
werden, da ſie längſt unauslänglich waren. — Unſere 
Breslauer Zeitung bringt in No. 177. folgenden ſta⸗ 
tiſtiſchen Nachweis der Beträge, welche die abtrünnigen 
Zollvereinsſtaaten in der Zeit von 1884 bis 1845 
aus der Zollvereinskaſſe erhielten. Es bekam: 


Mien a 22,291,720 Thlr. 
Mürtem berg. 1052020 2 
Kurheſſen . . 1,6420 44 
Darmſtadtete 2,259,900 
Noi Aka 2,466,010 
rr 3,362,260 


42,350,254 = 
Sachſen zahlte heraus ... 5,706,217 - 
die Abtrünnigen empfingen 30,644 06 7 
Von dieſer Summe zahlte Preußen: 32,796,915 Thlr. 
Preußen hat an ſeinen Grenzen den Einnehmer für 
ſeine Verbündeten gemacht. Der deutſche Verkehr zieht 
durch die Thore von Preußen. 

Baiern. Aus München ſchreibt man der Bres⸗ 
lauer Zeitung: Im Geheimen werden alle Triebfedern 
in Bewegung geſetzt, um die große Maſſe des Volkes 
gewiſſen Zwecken geneigt zu machen. Die Biſchöfe 
fordern von der Krone, daß ihnen das Unterrichts⸗ 
weſen ganz in Aufſicht gegeben werde, ſodann verlangt 


man den Austritt aus dem Zollvereine um jeden Preis. 


Für beide Zwecke werden Petitionen vorbereitet, welche 
man mit möglichſt viel Unterſchriften bedecken will. 
Es iſt längſt kein Räthſel mehr, daß die Pfaffen es 
ſind, welche die Sprengung des Zollvereines und den 
Anſchluß Süddeutſchlands an Oeſterreich am lebhaf⸗ 
teſten betreiben. Nicht ohne Sorgen haben die be: 
ſonnenen und einſichtsvollen Proteſtanten in Sachſen, 
Baiern und Wüxrtemberg dieſe Beſtrebungen beob⸗ 
achtet. Gewiß iſt, daß, wenn Sachſen nur erſt an 
Oeſterreich feſtgeſchmiedet wäre, dem Proteſtantismus die 
tiefſten Wunden geſchlagen werden würden. Es iſt 
ebenſo lächerlich als kläglich, wenn uns öſterreichiſche 
Organe überreden wollen, daß die k. k. Regierung 
lediglich handelspolitiſche Richtungen verfolge, daß ſie 
an ſonſtige Exoberungen gar nicht denke, daß man 
in Preußen ohne Noth und Urſache die großen Wohl⸗ 
thaten zurückweiſe, welche Oeſterreich mit liebevollen 
Händen den deutſchen Völkern ſpenden wolle. Fistula 
dulce canit c., d. h. mit Speck fängt man Mäuſe. 
Aber eins iſt uns Allen Noth: eine baldige Entſchei⸗ 
dung. Denn die Unſicherheit der gegenwärtigen Lage 
hat den ungünſtigſten Einfluß auf alle Geſchäfte. 


Hannover. Die zweite Kammer hat beſchloſſen, 
bei der Regierung zu beantragen, daß ſie ferner mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auf die Herſtel⸗ 
lung einer deutſchen Kriegsflotte hinwirken wolle, zu 
welcher für den Antheil Hannovers die erforderlichen 
Mittel der k. Regierung zur Verfügung geſtellt werden. 
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O eſter reich. 
Reichenberg. Folgende Denkſchrift hat die 
hieſige Handelskammer der k. k. Regierung übergeben: 
a (Fortſetzung aus No. 73.) 
Die Verhältniſſe des Brennſtoſfes find nicht günſtiger 
für an e n die Holzvorräthe der Gebirge ſind er⸗ 


\ ſchöpft un Mineralkohle kann noch zu den meiſten in⸗ 
duſtriellen n verwendet werden, aber auch dieſe liegt 
trotz allem Reichthume Böhmens größtentheils entfernt von 


den Fabriksorten, und den wirkſamſten Beweis Liefert in bieſer 
Be 45 gewiß die Thatſache, daß Reichenberg, Tannwald 
u. I». egenwärtig Dresdener Kohle beziehen. 

Es it alſo nicht zu läugnen, daß die Hauptſtadt Mährens 
für Induſtrie und and weit begünſtigter iſt, alſo unſere 
Gegenden; dennoch hat dies nicht die Natur gethan, es iſt 
keine Waſſerſtraße, die die billigere Kommunikation dort ges 
währt, ſondern die dankenswerthe Fürſorge des Staates dat 
dieſe günfligen Berhältniffe geſchaffen. W0 die materiellen 
Mittel ſo ungleich vertheilt werden, da regt ſich leicht der 
Neid bei den weniger Begünſtigten, dennoch würden Euer 
Excellenz die Motive der unterzeichneten Kammer verkennen, 
wenn Hochdieſelben eine ſolche Triebfeder vermutheten; nicht 
Mißgunſt iſt es, die aus dieſem Vergleiche ſpricht, ſondern 
nur die Fuͤrſorge für die eigene Induſtrie. 

Als vor zwei Jahren noch die hieſtgen Induſtriellen ihre 
Bitten um Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung zur Kennt 
niß der 5 k. k. Regiexung brachten, hatte man nur die Kon⸗ 
kurrenz bevorzugter Orte des Inlandes im Auge, gegen⸗ 
wärtig bietet ſich ein noch gewichtigeres Motiv, dieſe unter⸗ 
thänigen Bitten zu wiederholen, Bereits iſt der große Schritt 
eſchehen, die vaterlandi Induſtrie wurde mündig ge⸗ 
5 hen und die Konkurrenz mit dem Auslande iſt eröffnet, 
unter jenem Schutze, deſſen die einzelnen Zweige der Indus 
ſtriellen Thätigkeit bedürfen. Die ee; gefertigte Kam⸗ 
mer hat bereits widerholt Gelegenheit gefunden, ihre dank⸗ 
bare Anerkennung für dieſen großen handelspolitiſchen Akt 
im Ganzen auszuſprechen. Soll das Schutzzollſyſtem jene 
Früchte fragen, welche die h. k. k. Regierung und die Ge: 
werbtreibenden davon erwarten, fo iſt es dringende Bedin⸗ 
gung, der Induſtrie möglicherweiſe alle jene materiellen Mittel 
zu bieten, welche die Regierungen der Nachbarſtaaten ihren 
ewerbfleißigen Gegenden geſtatten. Die beſten Kommuni⸗ 
ationsmittel ſtehen hier in erſter Reihe. Ein großer In⸗ 
duſtriebezirk ohne Eiſenbahn erijtirt gegenwärtig weder in 
Frankreich, noch in Belgien, weder in Preußen, noch in 
einem anderen deutſchen Staate, um England gar nicht in 
Vergleich zu ziehen (auch im öſterreichiſchen Raierhante gibt 
es nur einen Induſtriebezirk von 3000 Ortſchaften, welcher 
eine Eiſenbahn entbehrt); faktiſch iſt der Schutz, welchen 
der neue Zolltarif gewährt, nicht für alle Gegenden des 
Reiches gleich hoch, weil die Erzeugungskoſten nicht überall 
dieſelben ſind; wenn auch viele Hinderniſſe der Produktion 
ſich nicht von Stagtswegen beſeitigen laſſen, ſo fällt doch 
der Mangel an entſprechenden Transportmitteln am Schwer⸗ 
ſten in die Wagſchale der Produktionskoſten des Fabrikates, 
welche doch geringer ſein ſollen, als der um den Schutzzoll 
permehrte Verkaufspreis der ausländiſchen Wagre. Es kann 
Euer. Excellenz gewiß der große Unterfchieb nicht entgangen 
fein, welcher in der Konfurrenzfähigfeit mit dem Auslande 
e denjenigen Orten beſteht, die ſich des Vorzuges der 

iſenbahnverbindung erfreuen, und jenen, die bisher 
entbehren. Wenn der große Gedanke des mitteleuropäiſchen 
Handelsgebietes als einer handelspolitiſchen Einheit zur Ver⸗ 
wirklichung gelangt, zu welcher Hoffnung Vieles berechtigt, 
ſo treten die Unterſchiede unſerer Kommunikationsmittel mit 
vielen Gegenden des Julandes und des außeröſterreichiſchen 
Deutſchlandes nur um ſo greller hervor, während dann zwiſchen 
den Orten von gleichen materiellen Mitteln ein Wettſtreit 
ſich erheben wird, in welchem die vollendetere Arbeit und 
das Genie ſiegen werden, gaͤlte es für uns einen Kampf 


auf Leben und Tod; denn beſiegt werden, helßt unſere Arbeits: 
kräfte dem Untergange weihen. Es ict eine weſentliche Der 
dingun e ln rihen der Induſtrie, hab, ih; die Mittel, 
welche He unferftügen jollen, zur rechten Fu u Theil werden. 

Es genügt nicht, einen gefunkenen Geſchäftszweig wieder 

aufrichten, eine industrielle Gegend, die in ihrem Fortſchritte 
vrückgehlieben iſt, unterſtützen zu wollen; in den meiſten 
allen iſt dann jede Hilfe zu ſpaͤt; Dampftransportmittel 

id die Unterſtützung, deren unſere Induſtrie jetzt bedarf; 

ed kann Niemand ſcch darüber Aon daß unter den ge⸗ 

genwärtigen Verhältniſſen die Konkurrenz die letzten Kräfte 

in wenig Jahren aufreiben würde N 

Wenn die bisherigen Eiſenbahnbauten des Reiches ſich 
einerſeits nach dem Zuge des Welthandels richteten, anderer⸗ 
ſeits einzelne Emporſen begünſtigen, fo führen ſie doch vor⸗ 
wel durch Agrikulturgegenden. Wenn auch der Ein⸗ 
daß von Eiſen bahnen auf den Verkehr in Bodenproduften 
ungemein günſtig einwirkt und dieſer Verkehr indirekt auch 
die Juduſtrie unkerſtützt, jo läßt ſich doch dieſer Vortheil des 

Schienenweges in keinen Vergleich ſtellen mit dem unmittel⸗ 

baren Nutzen, welchen Dampftransportmittel einem Induſtrie⸗ 

bezirke bringen. Vorzugsweiſe liegt zwiſchen beiden ein ſehr 
efentlicher Unterſchied in Beziehung auf das Bedürfniß der 

75 nach; das dem Ackerbau gewidmete Kapital verzinſt 

in gleichem Verhältniß, die Arbeit verwerthet ſich in 
bemſelben Maßſtabe, ob eine Agrikulturgegend länger auf 
die Dampfverkehrsmittel wartet oder nicht, und die Rente 
a erhöht durch den früheren oder ſpäteren Eiſenbahnbau. 
uders verhält es ſich in Induſtriebezirken, hier ſinkt die 
Rente und der Werth der Arbeit mit jedem Jahre, wenn 
ungünſtige Transportmittel die Konkurrenz erſchweren oder 
unmöglich machen. (Fortſetzung folgt.) 
Italien. 

Der Proteſtantismus findet hier im Stillen ſeine 
Verbreitung, und dies wird durch die furchtbare Strenge 
nicht gebeſſert, mit der die Regierung vemſelben ent⸗ 
gegenwirken will. Wegen ſeiner offen ausgeſprochenen 
proteſtantiſchen Ueberzeugung wurde der Graf Omi: 
ectardini aus dem Lande gejagt. In Florenz ſtan⸗ 
den die Madiac'ſchen Eheleute bei verſchloſſenen 
Thüren vor Gericht „wegen proteſtantiſcher Proſelyten⸗ 
macherei, und wurden mit 4 — 5jähriger Einſperrung 
beſtraft. Die Ehefrau hat ihre Grunpſätze auf das 
Unerſchrockenſte vertheivigt und man kann denken, 
welchen Eindruck ſolche unmenſchliche Verfolgung auf 
das Volk machen und ob die Sache dadurch gebeſſert 
werden wird. 

Griechen lan d. 

Hier ſtehen die Sachen ſchlimm. Man ſieht einer 
Empörung gegen König Otto entgegen und glaubt, 
er werde, da er ſtets das Beſte ſrines Volkes gewünſcht, 
aber ſtets nur Undank; geerntet hat, es zuletzt vor⸗ 
ziehen, in fein heimathliches gemüthliches Balern zurück⸗ 
zukehren. Am 1- Juni, dem Jahrestage der Thron⸗ 
befteigung; brachte der Erzbiſchof in der gefüllten Kirche 
zu Syra nach dem Te Deum ein Hoch auf den König 
aus und es ſtimmte keine Seele ein, nicht einmal die 
anweſenden königlichen Beamten. Der Türke hat auf 
alle Fälle 32 Schiffe mit 584 Kanonen auslaufen laſſen. 

Amerika. 88 

San Francisco. Man fürchtet hier eine völlige 

„Awaſion“ von Chineſen, denn mit jedem Schiff 
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kommen deren an 500 bis 1000 an, und man ſpricht 
ſogar von 10,000, die in Maſſe auf einer Kauffahrtei⸗ 
Flotille aus Canton und anderen Häfen heranſegeln 
wollen. Das allgemeine Vorurthell gegen die Chi: 
nefen, welche angeblich alles Gold wegſchleppen, ohne 
dafür den mindeſten Erſatz zu leiſten, hat ſogar den 
Gouverneur zu einer Botſchaft an die Legislatur ver⸗ 
anlaßt, worin er von der Annahme ausgeht, daß die 
chinefiſchen Einwanderer ſämmtlich Lohnarbeiter ſind, 
die beinahe ihre ganze Goldausbeute an ihre Prin⸗ 
zipale abgeben. Das wird nun von Perſonen, die 
China genau kennen, in Abrede geſtellt. Die Oppo⸗ 
ſition gegen die Ehineſen geht von ſehr beſchränktem 
Standpunkt aus. Man überſieht, welchen Vortheil 
die amerikaniſche Schifffahrt von dem Paſſaglergelde 
zieht, welches ſie zahlen; daß ſie Häuſer bauen oder 
miethen, daß ſie ſteuern, wie jeder Andere, daß ſie 
ungeheuere Maſſen Einfuhr-Artikel verzollen, tauſenderlei 
Einkäufe machen u. ſ. w. Noch wichtiger ſind die mit⸗ 
telbaren Vortheile, welche die ausgedehnte Handels⸗ 
Verbindung mit Ehina durch ſie verſpricht. Die Chi⸗ 
neſen haben durch einige ihrer Wortführer, deren 
Vormann ſich Hab- wa nennt, zur Antwort auf vie 
Botſchaft des Gouverneurs ein Schreiben veröffentlicht, 
worin ſie dem Gouverneur ſagen, daß in ihrem Va⸗ 
terlande alle großen Männer Gelehrte ſeien und daß 
dort eines Mannes Rang genau im Verhältniß zu 
ſeiner Erziehung ſtehe. Daraus folgern ſie, daß der 
Gouverneur, da er kraft ſeines hohen Amtes ein großer 
Mann ſei, natürlich auch gelehrt ſein müſſe. Weiter⸗ 
hin heißt es in dem Schreiben: „Wir leugnen nicht, 
daß viele Chineſen lügen, aber das thun auch viele 
Amerikaner, ſelbſt vor Gericht.“ Das angedrohte Ein⸗ 
ſchreiten gegen dieſe Leute iſt von Wichtigkeit, denn, 
ſollten die Maßregeln gegen ſie durchgehen, ſo würde 
ein Gleiches wahrſcheinlich bald auch gegen andere und 
bedeutendere Anſiedler verſucht werden. 


Lauſitziſches. 

Sorau. Bei der hieſigen Königl. Oberförſterei 
iſt der Feldwebel Johann Friedrich Karl Louis Schulze 
als Förſter angeſtellt worden. — Der Amtmann Fi⸗ 
ſcher in Berge und der Kirchenvorſteher Bay tu ſch 
zu Trebnitz erhielten Erſterer den rothen Adlerotden 
IV. Klaſſe und Letzterer das allgemeine Ehrenzeichen. 
— In Guben ſtarb am 19. Juni der Königl. Kreis⸗ 
gerichtsrath Julius Langematz, 46 Jahr alt, an der 
Lungenſchwindſucht. 


Hoyerswerda. In Wiednitz, hieſtgen Kreiſes, 
brannte in der Nacht zum 19. d. M. ein Haus ab. — 
In Tätzſchwitz ſchlug am 19. d. M. ver Blitz in 
eine an einer Scheune ſtehenve Linde, zerſchmetterte die 
Leiter am Dach, ohne zu zünden, fuhr ſodann ins 
Nachbarhaus, woſelbſt er eine Magd am Arme lähmte, 
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und verſchwand dann in der Erde. (H. W.) — An 
demſelben Tage fuhr der Blitz in dem an der Hoyers⸗ 
werda⸗Dresdener Chauſſee gelegenen Dorfe Schwepp⸗ 
nitz auf dem herrſchaftlichen Hofe in die Stallung, 
wodurch ſämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude 
des Dominiums ein Raub der Flammen wurden. 


Bautzen. Unſer Wochenblatt giebt einen Artikel 
aus der Freimüthigen Sachſenzeitung wieder über die 
Verleihung des Ritterkreuzes des Albrechtordens an 
den hieſigen Paſtor Dr. Wildenhahn, worin es heißt: 
„Herr Dr. Wildenhahn hat in ſeinem 14jährigen 
Wirken als chriſtlicher Volksſchullehrer einen 
hohen Ruf erlangt, welcher nicht nur über alle Län⸗ 
der Deutſchlands reicht, ſondern auch mit Uebertragung 
ſeiner Schriften in das Engliſche, Franzöſiſche, Hollän⸗ 
diſche u. ſ. w. über Europa hinaus bis nach Amerika 
gedrungen iſt. Zahlloſe Dankſchreiben, ſowie fortwäh⸗ 
rende Beſuche aus weiter Ferne kommender Fremden, 
welche die Bekanntſchaft des Verfaſſers jener Schriften 
ſuchen, durch deren Lektüre ſie ſich ſo innig erbaut 
fühlen, find unwiderlegliche Beweiſe der ehrenden An— 
erkennung, mit welcher die literariſche Thätigkeit des 
Genannten überall gefeiert wird, und dieſe Ordens⸗ 
verleihung iſt ein erfreuliches Zeugniß, daß deſſen Ver: 
dienſt auch im Vaterlande ſelbſt gerechte Beachtung 
fand.“ — In der That find die Volksbücher Wil- 
denhahn's eine ſehr geſunde Speiſe für die blaſirten 
Magen unſerer Zeit, und freuen wir uns, zufügen zu 
können, daß ſehr bald ein neues Werk deſſelben Volks⸗ 
ſchriftſtellers, der zugleich ein muſterhafter Geiſtlicher, 
liebenswürdiger Menſch und guter Violinſpieler iſt, 
aus dem kleinen niedlichen Gartenhauſe hoch oben am 
Ufer der rauſchenden Spree, unter dem großen Kaſta⸗ 
nienbaume, in die große Welt hinaus geſendet werden 
wird. — Unſer Wochenblatt, die budiſſiniſchen Nach— 
richten, bemüht ſich auch, die ſchwarzgelbe Flöte der 
ſächſiſchen Hofkammermuſik zu blaſen und geräth dabei 
in die abenteuerlichſten Begriffsverwirrungen. So bringt 
ſie unter'm Dato: Berlin, den 22. Juni, aus dem 
Jahresberichte der berliner Kaufmannſchaft eine wahr— 
haft überraſchende Nachricht, nämlich die, daß die preu- 
ßiſchen Gewerbtreibenden durchaus für den Zollverein 
mit Oeſterreich geſtimmt ſeien, daß ſie es aber aus 
„politiſcher Befangenheit“ nicht zugeſtehen 
wollen. Was fo ein inſpirirter Kreisdirektionsblatt⸗ 
ſchreiber nicht durchſchaut! und wie groß muß ſeine 
Unbefangenheit ſein, wenn er den Beweis für dieſen 
Satz darin findet, daß die berliner Kaufmannſchaft die 
deutſche Zolleinigung mit Oeſterreich als das letzte 
Ziel erblickt, d. h. nach dem ganzen Zuſammenhange 
des Berichtes als ein noch in weiter Ferne ſtehen— 
des, nicht aus den Augen zu verlierendes, gegenwärtig 
aber und bis Oeſterreich an Kultur mit Deutſchland 
in gleicher Höhe ſtehen wird, gänzlich unzuträgliches, 
ja unmögliches Ziel. Dieſe politiſche Unbefangenheit 
im ungewaſchenen Räſonniren gleicht ganz der der 


öſterreichiſchen Zeitungen, welche unter Anderem den 
Freihandel für Preußen als ein Unglück hinſtellen, weil 
dadurch die Induſtrie plötzlich einen allzugroßen Auf⸗ 
ſchwung nehmen würde. Daß die berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft ganz mit der Haltung der preußiſchen Regierung 
einverſtanden iſt und gleich dieſer als Hauptſatz hin⸗ 
ſtellt: erſt muß der Zollverein wiederhergeſtellt fein, 
ehe mit Oeſterreich unterhandelt werden kann, ver⸗ 
ſchweigt wohlweislich unſer gutöſterreichiſch geſchultes 
Wochenblatt. Hoffentlich wird daſſelbe in recht kurzer 
Zeit wieder ganz anders ſprechen. — Der Candida 
Schmaler, früher in Görlitz und bekannt durch ſeine 
Sammlung wendiſcher Volkslieder, hat hier eine wen— 
diſche Buchhandlung etablirt, ein wendiſches Mädchen 
geheirathet, giebt eine wendiſche Zeitſchrift heraus 
und ſcheint auf eine wendiſche Predigerſtelle verzichtet 
zu haben. Daß gebildete Menſchen mit einer vollſtän⸗ 
dig deutſchen Erziehung und Bildung, mit meiſt deut⸗ 
ſchem Namen und deutſcher Abſtammung, ſich einer 
Nationalabſonderung hingeben, weil ſie zufällig auch 
wendiſch gelernt haben, iſt hier keine Seltenheit und 
iſt eine jener unſchuldigen Freuden, die man den „nach 
allem Apparten“ lüſternen Menſchen gern gönnen kann. 
— Der hieſige Zweigverein der Guſtav-Adolphs⸗Stif⸗ 
tung hat im vorigen Jahre 114 Thlr. eingenommen, 
wovon 108 Thlr. an den dresdener Hauptverein ge⸗ 
ſchickt, die zu ½ für die evangeliſche Gemeinde zu 
Lutzmannsdorf in Ungarn verwendet worden find. 
Die Bekanntmachung im Amtsblatt vom 5. No⸗ 
vember pr., die Lebens- und Penſions-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Janus“ in Hamburg betreffend, wird 
hiermit höherer Anweiſung zu Folge dahin modiſizirt, 
daß, wenn gleich den Agenten dieſer Geſellſchaft eine 
ſtaatliche Anerkennung für jetzt nicht zu Theil werden 
kann, doch dem Geſchäftsbetriebe derſelben von Amts- 
wegen ferner nicht entgegengetreten werden ſoll. Unter 
dieſen Umſtänden ſteht der Aufnahme von Inſeraten 
in die öffentlichen Blätter, welche Aufforderungen zu 
Verſicherungen bei der genannten Geſellſchaft „Janus“ 
bezwecken, nichts mehr entgegen. 
Breslau, den 28. Mai 1852. 
Die Königliche Regierung. 
Berichtigung. No. 74. des Görlitzer Anzeigers ent⸗ 
haͤlt eine Ermahnung an die Lauſitzer Zeitung, worin wir 
beſchuldigt werden, dem Anzeiger einen Artikel entlehnt und 
Datum und Ort hinzugefügt zu haben. Darin irrt die Re⸗ 
daktion des Anzeigers ſehr ſtark, indem der fragliche Artikel 
aus der Schleſiſchen Zeitung No, 173. pag. 1426 entlehnt 
iſt. Außerdem lagen uns noch faſt gleichlautende Artikel aus 
Kottbus und Spremberg vor, die uns zu dem gewählten 
Datum und Ort beſtimmten. Den Anzeiger haben wir gar 
nicht geleſen und weiſen ſolche Beſchuldigungen und Er⸗ 
mahnungen zurück, da wir derſelben nicht bedürfen. 
Die Redaktion der Lauſitzer Ztg. 
Da die von uns gerügte Fiction von Ort und Datum 
eingeräumt wird, jeder ergleich unſeres Artikels mit dem 
der Lauf. Zeitung aber erglebt, daß er wörtlich von uns 
abgeſchrieben worden iſt, fo iſt dieſe ſogenannte Berichtigung 
eine neue Unrichtigkeit. ee, 
Die Redaktion des Görlitzer Anzeigers. 


— >> 
Bubliktationshblatt. 


13358] Zu dem am 7. u. 8. Juli 1 Thierſchaufeſte ſoll die Vertheilung der Plätze 
vor dem ie ſe zur Aufſtellung von Zelten und Buden . 
ne bi 30. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
an Ort und Stelle vorgenommen werden. derne 7 
Alle diejenigen Intereſſenten, welche dergleichen Pläge in Anſpruch nehmen wollen, werden 
Diem aufgefordert, ſich zur gedachten Zeit zur Stelle einzufinden, zuvor aber ihre Meldung bis 
päteitens zum 29. d. M. bei dem Bauverwalter Horter abzugeben. Zugleich wird bemerkt, daß das 
unterhalb der Terraſſen gelegene Planum, da es der Kommiſſion für die Thierſchau überlaſſen 
worden iſt, von der Aufſtellung von Zelten und Buden ausgeſchloſſen bleiben muß und bei der Ver⸗ 
theilung der Platze auf die Beibehaltung der bei dem Schießfeſte innegehabten nicht gerüͤckſichtigt 
werden kann. Gorlitz, den 13. Juni 1852. Der Magiſtrat. 


13514] Es ſollen die Maurer⸗Arbeiten zum Bau einer Futter- und Brüſtungsmauer und einer Frei⸗ 
treppe auf dem Demianiplatze, unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl unter den Sub⸗ 
mittenten, in Entrepriſe gegeben werden. Kautionsfähige Unternehmer werden deshalb aufgefordert, von 
den Bauzeichnungen, dem Koſtenanſchlage und den Entrepriſe-Bedingungen auf unſerer Kanzlei Kenntniß 
zu nehmen und ihre Offerten mit der Aufſchrift: 

Fr „Submiſſion wegen der Mauer und Treppe auf dem Demianiplatze“ 
bis jpäteftens den 1. Juli c. daſelbſt abzugeben. 
Görlitz, den 21. Juni 1852. Der Magiſtrat. 


[3515] Die Ausführung eines Abzugs⸗Kanals auf dem Demianiplage fol, unter Vorbehalt der 
Genehmigung und der Auswahl unter den Submittenten, in Entrepriſe gegeben werden. Hieſige Mau- 
rermeiſter werden deshalb aufgefordert, von den auf unſerer Kanzlei ausliegenden Entrepriſe⸗Bedingun⸗ 
gen Kenntniß zu nehmen und ihre Offerten, mit der Aufſchrift: 

„Submiffton auf die Ausführung eines Kanals auf dem Demianiplatze“ 
verſehen, bis ſpäteſtens den 1. Juli c. auf gedachter Kanzlei abzugeben. 
Gorlitz, den 21. Juni 1852. 
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3584 Bekanntmachung. 
Die Gerichts-Ferien beginnen den 21. Juli und endigen mit dem 31. Auguſt. Während 
derſelben haben ſich die Parteien und Rechtsanwälte aller Anträge in nicht ſchleunigen Sachen zu ent⸗ 
halten. Schleunige Geſuche müſſen als ſolche nach 8 3. der Ferien Odile begründet und als 
„Ferienſache“ bezeichnet werden. 
Die vom Geſetz beſtimmten Prozeßfriſten, namentlich die Friſten für die An meldung und 
Rechtfertigung der Rechtsmittel, find auch während der Ferienzeit gehörig zu beobachten. 
Hinſichts der Executions-Vollſtreckungen bleibt es bei den Vorſchriften der Verordnung 
vom 4. März 1834. $ 4. und iſt die Erntezeit für den hieſigen Bezirk auf den Monat Auguſt feſt⸗ 
geſetzt. Görlitz, zden 24. Juni 1852. Königliches Kreisgericht. 


[3602] Auktion: Heute (Dinstag), von ½9 Uhr an, Jüdengaſſe No. 257. — Nachm. 2 Uhr 
kommen gute Betten, Kleiderſtoffe, Tücher und Weſten ꝛc. zum Ausgebot. Gürthler, Aukt. 


Redaktion des Publitatiensblattes: Gu ſtav Köhler. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


| 13597] Für die zahlreichen Beweiſe inniger Liebe und Theilnahme bei dem fo ploͤtzlichen Dahin⸗ 

5 helden unſerer * Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Schweſter, Maria Dorothea f 

g Er. Krummel geb. Bürger, für die ! usſchmückung des Sarges und zahlreiche Begleitung zu 

lat n 1 wir allen Freunden und Freundinnen der Entſchlafenen, ſowie dem Herrn 

Dank “ns > sur . 5 ſeine ſo troſtreichen Worte am Grabe hierdurch unſeren tiefgefühlteſten 
2 orliß, den 28. Juni 1852. Die Hinterbliebenen. 


13604152 25 z wur 
ON Den geehrten Mitgliedern der Tuchmachermeiſter⸗Begräbniß⸗Societät diene hiermit zur Nach⸗ 


richt, daß der Hauptkonvent Sonnabend i i | 
machermeiſterhauſes Rattfinden wird. ee e 2 10 0 


Der Magiſtrat. 
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13582] Reinen Fruchteſſig, den Eimer zu 2 Thlr. 5 Sgr., das einzelne Quart zu 1 Sgr. 3 Pf., 
empfehle ich hiermit zur geneigten Abnahme ſowohl in Görlitz, als auch in meiner Fabrik zu Leſchwitz. 
* ch Ba Karoline verwittinee Anſpache 

13585] Ein Gemüſeſchrank ſteht zu verkaufen Unterkahle No. 1090. m 700 
13592] Frühe, ausgezeichnet gute Kartoffeln ſind zu bekommen b. Kunſtgärtner Herbig, Jakobsſtr. 846. 

13593 Zur geneigten Beachtung. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten Bedachungen und ſonſtiger Bauarbeiten 
von Zinkblech, und erlaubt ſich beſonders auf die neueſte, bis jetzt ſich am Praktiſchſten bewieſene Deck⸗ 
methode mit aufgeſchraubten Leiſten aufmerkſam zu machen. Zufolge einer von ihm eigens dazu 
angeſchafften Maſchine iſt er im Stande, mit der gewiſſenhafteſten Arbeit die billigſten Preiſe zu ver⸗ 
binden, und bittet, ihn deshalb mit recht zahlreichen Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 

Görlitz, den 28. Juni 1852. — Erber, Klemptnermeiſter, Petersſtraße No. 321. g 


Feuer - Derficherungs - Gefellfchaft: Alana 


haler. 


Die ine verfichert zu billigen und feſten Prämien ohne 


„Schurkel“ hört, zwiſchen Nikolausdorf und Schönbrunn verloren gegangen. FAT 
„welchem derſelbe zugelaufen ift, wird erſucht, ihn gegen ein Douceur und Erftattung, Der 


eine Belohnung von 5 Thlr. 


zur 
3583] Am 27. d M wurde eine goldene Broche, mit weißen Steinen ausgelegt, von der ci 
e über den Graben bis in die Nikolaiſtraße verloren. Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe der⸗ 

elben einen Thaler Belohnung. €. Uhlmann. 
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13589] Diejenige Perſon, welche den am Sonntag, den 27. Juni d. J., in der „Stadt 
Brünn“ zu Moys von der Eigenthümerin vergeſſenen blau⸗ und gelbkarrirten baumwollenen 
Kinder⸗Regenſchirm in Verwahrung genommen, wird freundlichſt erſucht, denſelben in der 


Exped. d. Bl. gegen ein angemeſſenes Douteur gefaͤlligſt abzugeben. 


13460 In der Nacht vom 19. zum 20. d. M. find in der Mühle zu Deutſchoſſig nachſtehende 
Sachen geſtohlen worden, als: 1) ein Paar große 1 % 2) ein neuer wollblautuchener Rock 
mit ſchwarzſeidenen Knöpfen beſetzt und mit ſchwarzem Moirce gefüttert; J) einer desgl. mit ſchwarz⸗ 
ſeidenen Kuöpfen beſetzt und mit ſchwarzem Orleans gefüttert; 4) ein Paar blaugeftreifte wollene Buckskin⸗ 

„die Taſchen mit ſchwarzem Tuche beſetzt; 5) ein Paar blaugeſtreifte Zeughoſen; 6) eine weißge⸗ 
kaſtelte Tuchweſte mit Perlmutterknöpfen; 7) ein blauſeidenes Halstuch; 8) ein rothſeidenes desgl. mit 
gelber Kante; 9) ein Raſirmeſſer mit ſchwarzen Hornſchaalen, wo auf der einen Schaale der Name 
„Ernst Ebermann,“ auf der anderen „Deutschossig 1850.“ und auf der Klinge „den 13. Aug. ba 
ſtand. Auf Entdeckung des Diebes hat der Müllermeiſter Ebermann Fünf Thaler Belohnung geſetzt. 


13588] Am 27. d. M. iſt auf dem Wege vom Frauenthor nach Biesnitz ein Portemonnaie mit 
ee Geld verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe in der Erped. d. 
zurückzugeben. 


e auf ‚hier 
attung der 


13587 Ein Schäferhund, Fuchs und kleiner Statur, hat ſich am vergangenen Freit 
figem Dominium eingefunden. Der ſich legitimirende Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Er 
Futter- und Inſertionskoſten zurückerhalten. 


13603] Eine große Werfftelle, für einen Tuchmacher oder Tiſchler paſſend, ift zu dermſethen und 
zu Michaelis zu beziehen. Bei wem? iſt in der Exped. d. Bl. zu erfahren. J 


8601 In der „Neuen Welt“ 


ſoll Mittwoch, den 30. d., Nachmittags von 5 Uhr ab, 
ein grosses Concert 
von der Kapelle des Königl. 5. Jäger Bataillons abgehalten werden. 
Um 7 Uhr tritt eine Pauſe im Konzert ein, während welcher ein 
das Stangen klettern f 
ladetaztorte Publikum beluſtigen wird. Fuͤr gute Speiſen und Getränke wird beſtens . ſein und 
hierzu ganz ergebenſt ein Der Inſulaner. 
„June a Perſon 1%, Sgr. a 
erklettern Kran welche die Stange, an deren Spitze die Preiſe für ihre Mühe angebracht find, zu 
Bei umetrauen, haben ſich Mittwoch früh auf der Infel zu melden. . 
günſtiger Witterung findet das obige Konzert Freitag, den 2. Juli, ſtatt. 3 


ze 
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0 Bekanntmachung N 
für die geehrten Abonnenten des Görlitzer Anzeigers. 


Die heutige Nummer des Görlitzer Anzeigers iſt die letzte 
in dieſem Quartal. Wir haben derſelben ein Titelblatt mit 
der Bezeichnung: J. Band beigegeben, weil der Anzeiger 
von nun an in etwas größerem Format erſcheint, und kann 
daher dieſer erſte Band beſonders gebunden werden. 

Die Einführung der Zeitungsſtempel⸗Steuer macht es 
uns zur Pflicht, darauf zu halten, daß die Abonnements⸗ 
Erneuerungen möglichſt früh erfolgen; daher erſuchen wir 
die geehrten Abonnenten, dies in dieſen Tagen entweder in 
der Expedition des Anzeigers oder in der Heyn ' ſchen Buch⸗ 
handlung (E. Remer) zu thun; doch müſſen die Exem⸗ 
plare immer da abgeholt werden, wo pränumerirt wurde. 
Zu gleicher Zeit bitten wir, die auf dem mit der Abonnements⸗ 
Quittung empfangenen Blatte befindlichen Beſtimmungen zu 
berückſichtigen, da bei dem Umfange der Auflage auf andere 
Weiſe keine Kontrolle möglich iſt. 

Der Anzeiger wird ſeinem Inhalte nach in derſelben Weiſe 
wie bisher erſcheinen. | 

Die Vergrößerung des Blattes macht eine Verände⸗ 
rung der . nothwendig, welche durch 
Nichterhöhung des Abonnementspreiſes gerechtfertigt iſt. 
Die Inſerate werden dreiſpaltig in derſelben Schriftgattung 

ie bisher erſcheinen, und koſtet eine ſolche dreimal ge⸗ 
paltene Zeile oder deren Naum neun Pfennige. 

Die Annahme der Inſerate kann nur bis Mittag 
12 Uhr an dem der Ausgabe der n Nummer voran⸗ 
gehenden Tage erfolgen, und bleiben ſpäter eingehende für 
die folgende Nummer zurück. 

Görlitz, den 29. Juli 1852. 


Die Redaktion des Görlitzer Anzeigers. 


Schnellpreſſendruck von Iulins Köhler in Görlitz 


